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B r o ck a u, 26. August l’dll.

« fGlternabend der kathol- Schule."l
Am Sonnabend, den 19. ünguft, abends
8 Uhr fand in Bautri’s Etablissement ein
Elternabend statt, der mit dein allgemein rie-
sungenen Lied »O ivie lieblsch ist's im Kreis«
eröffnet wurde. Dann folgte ein exakt ge-
tanzter Reigen. den Fräulein R e i ß n e r ein-
geübt hatte. Am Schlusse desselben sprach
die Bltimenfee (fiel. H u d a l l a) Begriißuiigs-
worte, die Herrn S a; nab el zum Verfaser
haben. Eine Reihe tadellos vorgetrageiier
volkstümlicher Lieder hielt das Interesse der
Hörer gespannt. Zu rühmen ist. die vorzüg-
liche Aussprache, das Einsetzen wie aus einem
Munde, und sorgfältig abschattierte Toittäibutig.
Als Solistin trat die Breslauer Gefangss
lehrerin Fräulein S e i D el auf, Die mit seh-:
sympathischer Stimme einige ansprechende
Lieder fang, die Herr Lehrer S u a; a n am
Klavier begleitete. Bemerkenswert ivar die
Ansprache des Herrn Kuratits Dr. S ch m i d t.
Redner verbreitet sich über die Meinungsver-
schiedeiiheiten über den Wert oder Utitvert der
Blumeiitage. Vetoiii aber, daß man, manche
Nachteile angegeben, doch nicht ohne weiteres
Vorkommnisse in Gioßstädten auf jideit klei-
neren Ort übertragen iiittssezdaß aber, wenn
Kritik geiibt würde, dieselbe auf jeden Fall
sachlich fein müsse, niemals ins Persönliche
ausarten dürfe. Es liege einmal im Zuge
der Zeit, immer neuartige Mittel in den
Dienst „er Chatitas zu ftellen, und diesem
Wechsel der Gepflogenheiten dürfe man sich
aitch nicht verschtiißcm ietbft wenn es auf dem
Gebiete christl. Nächstenliebe iei. Redner stattet
sodann noch allen aktiv Beteiligten den wärm-
sten Dank im Namen des Vaterläiidischen
Frauenvertins ab. Mitglieder des katholischen
Männervereins nnd des Jitngirauenveteins
führten einen gut einstudierten Schwaiik auf,
der viel Beifall fand. Ebenso die Vorträge
des Herrn Kahlert, der für unsern allge-
wohnten Lokal-Hunioiisten Herrn Richter
eingesprtingen war, nachdem dieser in letzter
Sluiide abgesagt hat. Viel Mühe hat die
Veranstaltung erfordert und wenig Erfolg ge-
zeitigt, was im Jnteresse der guten Sache sehr
zu bedauern ist.

-h st. Arbeiter-Verein, Gruppe x.]
Der evang. Arbeiter-Verein veranstaltet am
Sonntag nachm. l[.2 Uhr einen Familienaus-
flug nach Alihofnaß gemeinsam mit den beiden
evang. Jugendvereinem Sammelplatz: Der
Vorplatz am Bahnhof.

"‘ sDie Jugendspieles unter Leitung des
Lehrers Herrn S ch m i d i fallen morgen —-
Sonntag —- aus. Von nun an löiinen sich
lang: Leute ohne Unterschied der Kon-
Mimik die Lust und Liebe zum Spiel haben,
alle Sonntage Nachmittag an Den III-elend-
spielen beteiligen.

* fFischsterben.] Jn der Oberohle bei
Kl.-Tschanfch macht sich ein allgemeines Fisch-
sterben bemerkbar. Zu Hunderten schwimmen
größere und kleinere tote Fische indem stag-
nierenden Wasser oberhalb der Knopfmühle.
Da weiter oberhalb tote Fische nicht zu sehen
sind, scheint das Fischfterben durch Zuflüsse
aus Tschanfch oder Vrockau hervorgeruien zu
sein. —- Das wiederholt sich alle Jahre bei
niedrigem Wasserstand. D R.

« sAus dem Getidarmertebezlrki.]
Die Vertretung des Fußgcndarmerie - Wacht-
meisters R o h n e r in Klein-Tschansch erfolgt :
durch FußgendarmerieiWachtmeifter D u b i el
aus Brockau in Groß-Tschansch, Klein-Tichansch
und Rothkretschain, durch Fußgendarmerie-
Wachtmeister T hom as aus Trefchen in
Althosnaß mit Schwentiiig, Ottwiß mit Neu-
baue, ‚8eDli9, Pleischwiß, Pirfcham und
Taschen.  l

Bezug-preis vierteljährlich 1,20, durch die Post 1,50 an.
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* fVom Ausflug des Domchors nach
BrocktauI Wer hätte sie noch nicht gehört-
die liederfrohen Nachtigallen des Breslauer
Domchorsl Nun, Mittwoch flöteten,iirellier-
tin und schmetterten sie wieder einmal in
Brockau, wohin ——- wie im Vorsahre —- ihr
Sommer-Aiisflug sich gelenkt hatte. Sie müssen
doch in Vrockau, insbesondere in dem Baum’
schen Etablissement ein Nistplätzchen herausge-
funden haben, alltoo es si.«b gut sein läßt.
Unter lustigem Spiel, eifrigen Schicßver-
suchen und frohen Liedern vergingen die Stun-
den allzufchiiell. Es wäre nur zu wünschen,
daß die mit unvergleichlichem Wohlklaiige und
glänzender Tonfülle vorgelragenen Lieder einem
größeren Zuhörerkreife zugänglich genacht
würden. Wiederkommen wollen sie im näch-
fteit Frühling, und alle liederfrohen Brockauer
würden sie gern freudig begrüßen.

* sSenfatioiiclle VerhaftungJ Ein
auf Dem Domiiiium Sägewitz, Kreis Breslaii,
beschäftigter galizifcher Arbeiter. der sich in
leß er Zeit durch größere Geldaiisgabeii und
Geschenke an polnische Mädchen verdächtig
machte, wurde gestern unter dem Verdacht des
Diebstahls auf Der Landstraße oerhastet. Ja
feiner Behaufung wurde nichts verdächtiges
gefunden, aber in einem Tascheittuch trug er
20000 Mark in deiiischem und russitchen
Gelde und in Wertpapieren bei sich. Man
vermutet, daß das Geld von den Bank-kin-
brüchen in den iussichen Grenzftädten herrührt.
Er wurde nach dem Breslauer Polizeigesäng-
nis gebracht.

* fFeuer.] Gestern abends um 127,
Uhr brannten in Grünhiibel, Kreis Breslau,
zwei dem Herrn S ch o i t I. ä n d e r gehörende
Strohfchobet. Die Brockauer Feiierwehr fuhr
nur bis Oltaschin und kihrte wieder zurück,
da der Ort außerhalb ihres Bezirks lag.

« sKraiikheilsbericlJt.] Jn der Woche
vom 13. bis 19. August erkrankten an Kind-
bettfiebert in Clarencraiist eine Person; un
Scharlacht in Stabelwttz zwei Personen, in
Pilsnitz eine Person. Es starben an Tuber-
kulose: in Polnisch- Neudorf und Hartlteb je
eine Person.

* lDer Marlenfommers ist da. Seine
weißen Fäden ziehen übers Feld, leise färbt sich
bereits das Laub in den Wäldern. Die Tage
sind klar und hell, und wie sich tugs der
Horizont in überraschender Deutlichkeit zeigt,
was besonders die Wandergeselleti hinauslocki,
so tut sich nachts der Sternenhimmel in feiner
ganzen leuchtenden Pracht auf. Die schwer-
müiige Schönheit des Spätsommers ist so recht
dazu angetan, uns den Abschied von der war-
inen Jahreszeit zu erleichtern; es ist, als ob
die Sommerszrit noch einmal sich in voller
Pracht erhebt-, ehe sie sich zur Ruhe begibt.
Aber die Pracht der späten Blüte ist trügerisch.
Blübeiide Obftziveige zweiten Triebes sind aitch
diesmal wieder in großer Fülle überall zu
verzeichnen unD sie helfen, Die späte Flora
anmutig zu gestalten, aber der Landmann sähe
in diesem Jahre einen lohnendeii späten Wiesen-
schnitt lieber. Die Gewißheit wird leider
immer deutlicher, daß wir einer Nahrungs-
mittelteuerung von ungewöhnlicher, vielleicht
sogar niemals zuvor verzeichneter Schärfe ent-
gegengeben. Es sagt wahrlich genug, irenn
jetzt schon Wiesenheu mit dem doppelten
Durchschnittspreise unD ein sehr wichtiges
Nahrungsmittel der ärineren Bevölkerung, die
Kartoffel, mit dem dreifachen Preise eines
normalen Standes, also 6 bis 7 Mark pro
Zentner, bezahlt werden muß. Der Auffor-
derung der Landwirtschastskammern, ruhig
Blut zu bewahren und die Viehbestände nicht
zu verschleudern, sind in vielen Gegenden die
Landwirte nicht gefolgt, sodaß tvir tm Winter
einen regelrechten Fleifchmatigel erleben werden.
Auch der Politiker muß damit rechnen und
für die Januar-Wahlen zum Reichstag bestehen
zurzeit recht pessimistische Erwartungen. Aber
die Teuerung wird zu ertragen ieiiizinit dein
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in solcheti Flllen unentbehrlichen Humor wird
man sich halt einschränken müssen. Löhne und
Gehälter nämlich, das ist das einzige, was
siner ist, werden nicht steigen. Die ganze
Zeitentioickiung hat ja auch zu einer Stabili-
sierung der Löhne und Gehälter geführt. Der
Arbeiter hat fein Einkommen durch Tarife,
die bis in alle Einzelheiten ausgearbeitet sind,
auf ganz bestimmte Sätze festgelegt und da-
durch des Anspruchs auf eine besondere Be-
lohnung individueller Tüchtigkeit entsagt.
  

Durch die Laste.
Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen.

Laiigsam reifen die Entschlüsse --— in Marm-
kos ew'ger Frage, — immer neue Hindernisse
—- treten scheiiibar dort zu Enge; -— man-
cher deutsche Zeitungsleiter — in dem Drang
nach n'nen Taten —- miiht sich iioch vergeb-
lich weiter —- irgv nd ’tvas vorauszukomm-
nnti die Behring, Die wir lesen, ——- ftioßi von
falschen Hypothesen-Fan einmal der Blick
daneben —- auf Ereignisse gerichtet, — die sich
irgendwo bigeben,— wird uns schlimme-s nur
berichtet. —- Englaiids großen Eisenbahnen-—
scheint die Zukunft sorgeiifchiver, —- um des
Stretkes Aufruhrfahnen schart sich das
Beamjeiiheer, —- lahmgelegt sind große Strecken
— durch der Führer Michigebot, —- alle Züge
bleiben stecken und beständig wächst die
Not. -—- nie". den Portugiefeti zieht —- auch
der Aufruhr feine Kreise-und mit Gift und
Dynamit —- fucht matt dort in feiger Weise
—- feine Gegner zu bekämpfen, Friede
herrscht in kesnem Haus, — unt den Aufruhr
je zu dämpft-it —- reitht das ganze Heer nicht
aus. -—- ®erbten, das in litzker Zeit —- oft
in Angst and Not betroffen --— scheint von
iliußlaiids Freundlichkeit ———tvieder einmal viel
zu hoffen. -—— Oest«reich treibt es ihm zu toll
—- auf Dem Vulkan, darum soll —- dte Ka-
stanien igni verstohlen — Raßland aus dem
Feuer holen. -—- Wahrlich, für die Balsam
ftaaten —- ist und bleibt es kein Vergnügen
—-- ftlr Europas Diplomaten —- ftets als
Prellbott dazuliegen —- Spärlich dringt zu
uns die Kinos —was in Persien geschah-—
eine Nachricht macht die Runde ——- daß er-
mordet sei Der Schan, — doch bestätigt ward
noch nicht ——— offiziell uns dies Gerücht. —
Nun zum Schluß: bei uns zu Hause-— sieht
es gleichfalls böse aus, mancher in ver-
schwieg’iier Klause rechnet schon voll
Schrecken aus daß bei unsern heut’gen
Preisen, — die beständig aufwärts rennen, —
nächstens tvir von allen Speisen -—— nur noch
die Kartoffeln leimen.

» Walter-Walter.

m

 

 

 

getriefliatien.
Anonymus Vrokltau. Jhre Zuschrift

betr. die Turnsoiele beim illoienfest bringen wir
naht, weil die Unterschrift ft-hlt. Wenn Sie
jemanden anzupfen, mitssen Sie auch den Mut
Dublin, ihren Namen zu nennen.

  

litunreiiiinl stritten
G e b it r i e n.

Der Fabrikarbeiierin E. W., kath., Tochter,
16. August, Gt·oß-Tschansch. —-— Eisenbahn-
schaffner Karl Fischer, ev., Tochter, 20. Aug.,
Brock..iu. —- Gasaiistaltsarbeiier Karl Deutsch-

mann, eo, Tochter, 19. August, Gr.-Tschansch.
—- Eisenbavnarbeiter Piul Weiser, kathol.,
SDHU, 21. August, Vrockau. —— Metallfabrik-
arbeiier Gustav Maierne, ev., Tochter, 24. Aug.,
Gr---Tt·clsansch. — Eifeitbahnarbeiter Robert
Göttel, ev., Sohn, 21. August, Brockau. —-

Tlschler Paul smengel, babtist., Sohn, 22. Aug.,
Groß-Tichanfch—

Sterbefälle.
Georg Strauch, ‘/4 Jahr, kath., 20. Aug.,

Brockau. —- Elfriede Witz, ll Monate, eo.,

19° August, Brockaii (Gutsbezirk). —- Dem
sSattler Emil Stabler, ev., 19. Augiist., KL-
Tfchaitsch ist ein totes Mädchen geboren.

nun il -—-l l Ilbr.

===
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Kath. Gottesdienst in Broekatr

Sonntag, den 27. August.

7 Uhr: heil. Messe, 974 Uhr: Haupt-
aottesdienst, 2 Uhr: heil. Segen, 5 Uhr:
Jugendverein und Jungfrauenverein. Wochen-
tags lh7 Uhr: heil. Messe. Dienstag und
Freitag l[,7 Uhr: Schulmesse.

(Engl. Gottesdienst in Brutkran.

Sonntag, den 27. August 1911.
9 Uhr: Hauptgottesdienst. 10 ‘l, Uhr:

Kindergottesdienst. lllfil Gebührenfreie taufen.
l[,2 Uhr: (Eo. Arbeiterverein, ev. Jünglingss
verein, ev. Juiigfrauenverein: Gemeinsamer
Ausflug nach Althofnaß. Sammelplatzt am
Bahnhof.

Ernst
Zurechtiiiiden vormittaas

Gratisbeilt Slum. Sonntags-L
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Das Patent - Ingenieur- Bitte Ebtl u.
Schmidt, Breslau ll, Lehmgrubenstr. 43 bittet
uns darauf hinzuweisen, daß Sie zur Unter-
stützung der Verwertung von neuen Erfindun-
gen eine bereits im 2. Jahrgang erscheinende
Zeitschrift für PatentsNeuheis
te n herausgibt, die für jeden Erfinder und
sonstigen Interessenten für Neuheiten von gro-
ßem Interesse fein dürfte. SBrobennmmern
werden gratis versandt. Ebenso erteilt ge-
nanntes Varo in allen Fragen Rat und Aus-
kunft kostenlos.
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Für die Mehrzahl der Jäger beginnt
mit dem Monat September das eigentliche
Jagdjahr. Die Hühnerjagd ist im oollen
Gange und nicht lange mehr dauert es, dann
ist es auch mit der Schonzeit des Hafen zu
Ende. Ende des Monats beginnt auch die
Jagd auf Fasaneit und anderes Wildgeflägel.
Die Wälder mit Notwildbeständen hallen jetzt
vom Brunstfchrei des Edtlhirsches wider, Den
zu strecken allerdings nur einer kleinen Aus-
lese von Jägern vergönnt ist. Doch gleich-
viel, jedenfalls bietet der Herbst für jeden
Weidniann der Freuden viele. Auch in den
Jagdzeitfchriften wird dieser herbstlichen Poesie
des Weidwerks Rechnung getragen, und ist es
vornehmlich der in Cöthen (Anhalt) erscheinende
»St. Hubertus«, der darin allen ähnlichen
Unternehmungen voranmarschiert. Diese illu-
strierte Jagdwochenschrift ist in Jägernkreisen
sehr wohl bekannt und erfreut sich wegen
feiner vornehmen Haltung, seines gediegenem
belehrenden und unterhaltenden Inhalts, sowie
seines Bilderschmuckes und seiner wertvollen
Kunstbeilagen allgemeiner Wertschätzung Für
das 4. Quartal, welches am l. Oktober be-
ginnt, veröffentlicht Der »St. Hubertus« ein
Preiscätsel, auf dessen Lösung 100 sehr wert-
volle Gewinne, u. a. Gewehie usw. ausge-
setzt find. An dieser Preisrätfelskkoiikurceiiz
kann sich jedermann beteiligen. Ein viertel-
jährliches Abonnement kostet, bei der Post oder
dem Buchhandel bewirkt, nur 2,50 Mk. und
ist gerade fegt, vor Beginn des neuen Quar-
tals, bestens zu empfehlen. Probenummern
verfendet der Verlag des »St. Hubertus«,
Cöthen (Anh.) auf Verlangen gratis u. franko.

   
Boote Hanswaschaeifo, unsre-sollt II sitt-.

Uehorall erhältlich. fW RIdilph BlIIIn, Stall.



Ru i ere Auffassung
h g der Maraliliafrage.
über die augenblicklich in Paris herrschende

Stimmung berichtet folgende Meldung: » Nach

der mißvergnügten Stimmung, die sich infolge

der Unterbrechung der deutsch-französischen Ver-

handlungen der öffentlichen Meinung bemächtigt

hatte, beginnt man nunmehr wieder einzu-

leiiken nnd von einem bloßen Mißverständnis
zu sprechen. Der ,Matin« schreibt: In Berlin
versichere man selbst, Herr v. Kiderleii sei m
Paris

falsch verstanden

worden, er habe keineswegs seine Haltung durch
die englischen Zustände beeinflussen lassen und
keineswegs den dentscheii Standpunkt in dem
Sinne geändert, den man ihm zuschreibe. Nach
einer Unterhaltung von sechs Wochen sei es
aber nützlich, die Fenster zu öffnen nnd frische
Luft einzulassen. Man werde sich in einigen
Tagen von neuem an den Tisch setzen und sich
dann verständigen ,Echo de Paris«, das, wie
gewohnt, eine herausfordernde Sprache führt,
verlangt, daß Dentschlaiid endlich seine

Entschädigungsanspriiche

genau festsetze, ebenso wie die deutschen Zuge-
ständnisse in Marokko. Erst müsse die marokka-
nische Frage genau geregelt sein, ehe von den
Ziigeständnissen in Jnner-Afrika die Rede sein
könne. Das Blatt möchte die Verhandlungen
gern von Berlin nach Paris herüberspielen und
zum mindesten ParallelsVerhandlungen zwischen
KiderlensWächter und Cambon einerseits und
de Selves und v. Schön anderseits; das sei
von Anbeginn der Wunsch des Ministers
de Selves gewesen, und nur aus Gefälligkeit
gegen KiderlensWächter habe er ihn aufgegeben.

ie Kreuz-Zeitung« sieht es als

ein bedenkliches Zeichen
an, daß man unsrer Regierung zutraut, sie
könnte sich in der Marokkofrage irgendwie klein-
mütig zeigen und sagt: »Diese mißtrauische
Stimmung ist eine schleichende Krankheit Eine
ihrer Ursachen liegt darin, daß auf dem Gebiete
der inneren Politik, wo die Verwirrung größer
ist als jemals, seit das Reich besteht, von der
Regierung ein bestimmtes Programm aufgestellt
wird, daß sie gar nicht den Versuch macht, die
Führung zu übernehmen nnd Ordnung in das
.Wirrsal zu bringen. Gewiß sind die Verhält-
nisse außergewöhnlich verwickelt. Wir haben
Bundesstaaten, in denen die Regierung dem
Sozialismus freundlich entgegenkommt, andre,
in denen der Liberalismus das entscheidende
Wort spricht oder das Zentrum, der Reichs-
kanzler ist Ministerpräsident des konservativ
regierten Preußen, da läßt sich eine einheitliche
innere Politik im Reiche nicht durch freund-
schaftliche Kompromisse unter den Regierungen
erzielen. Auch unter den Parteien sind freund-
schaftliche Abkommen ausgeschlossen, wenigstens
ugunsten einer bestimmten, über den Parteien
tehenden

Regierungspolitik.

Da aber eine solche Regierungspolitik dringend
znötig ist, nötiger als alles andre, so muß ein
TxWille da sein, der sie den Einzelstaaten und
jden Parteien aufzwingt. An diesem Willen,
gja an der Erkenntnis seiner Notwendigkeit scheint
es zu fehlen. Daher die niedergeschlagene
Stimmung im Lande. Das Volk will regiert
sein; kein Volk regiert sich selber; wenn es
auch den Schein gewahrt sehen möchte, als sei
es theoretisch von seiner Souveräiiität über-
zeugt und übe sie praktisch ans, es will doch
geleitet sein, will einem überlegenen Geiste
gehorchen. Fehlt ein solcher Führer in der
inneren Politik, so ist das immerhin nur eine
häusliche An elegenheit. Kommt aber die
Sorge auf, dag die beamtete Diplomatie den

Willen des Volkes

zur Geltendmachung seiner Kraft geringschätze
und keinen Gebrauch davon machen möchte,
zdann wird die Stimmung bedenklich. Eine ver-
klorene Schlacht drückt nicht so sehr nieder, wie
»der Vorwurf, die Schla t nicht gewagt zu
glaben. Und mit solchen orwürfen spart dass
usland heute nicht. Es sind ja voreilige,
 

 

gehässige und eiiislußlose Beute, die unsrer
Diplomatie so entge en utreten für ut halten,
nnd in dieser Waise Toben sie s on andre
Saiten aufgezogen, da sie das Ge enteil ihrer
Absicht erreichten. Aber die große enge sieht
nicht auf den, der da schreibt und druckt, son-
dern auf die gedruckten Worte: sie bedenkt auch
nicht, daß die Regierung des Deutschen Reiches
nicht jede Schiinpferei eines ausländischen
Blattes beachten darf; man liest die Schimpf-
artikel mit Wut und vermißt die Entgegnung
mit Ärger. Solchen Eigentümlichkeiten der
öffentlichen Meinung sollte die amtliche Presse
etwas nachgeben. Man sähe aus der Abwehr
ausländischer Unarten wenigstens, daß die
Regierung Fühlung mit dem wahrlich nicht
nnedlen Volksempfinden hat, über das sie selber
doch ohne Zweifel eine wahre Herzensfreude
hat, und das ihr vielleicht noch zu andern
Dingen als zum Marokko-Ansgleich die Wege
ebnen kann.«

 

politische Rundschau
Deutschland-.

VKaiser Wilhelm hat den General
Rames, den zweiten Geiieralstabschef der
spanischen Armee, zur Teilnahme an den Kaiser-
maiiövern eingeladen.

kDie Nutzbarmachung der Moore
in Preußen ist auf die Veranlassung Kaiser
Wilhelms in die Wege geleitet. Eine Ge-
sellschaft wird die Kiiltivieriiiig und Verwertung
der Moore unter Beteiligung des Staates nach
einem groszziigigen Plane in die Hand nehmen.
Die Leitung dieser Gesellschaft soll, wie nach
der ,Nordd. Allg. Zig.« verlautet, der Landrat
des Kreises Wittlage, v. Raumer, übernehmen.
Laiidrat v. Raunier wird zu diesem Zweck auf
mehrere Jahre aus dem Staatsdienst beurlaubt
werden. Die Moorverwertuiigsgesellschaft wird
ihren Sitz in Berlin erhalten.

leWie jetzt amtlich bekanntgegeben wird, ist
zum Gouverneur von Kiautschou der
mit der Vertretung des Gouveriieiirs Truppel
beaiiftragte Kapitän zur See Meyer-
Waldeck ernannt worden. Meyer-Waldeck
ist ein genauer Kenner der ostasiatischen Ver-
hältnisse. Er weilte bereits von 1908 bis 1910
als Chef des Stabes des Gouvernements im
Kiautschou-Gebiet. Der seitherige Gouverneur
von Kiantschou, Admiral Truppel, wurde auf
fein Gesuch ans dem aktiven Seeofsizierskorps
entlassen und zu den mit Pension zur Dis-
position gestellten Offizieren gestellt, wobei ihm
der erbliche Adel verliehen wurde.

MJiifolge der in letzter Zeit erheblich ge-
wachsenen Anmeldiingen der Militäran-
w ärter, die sich besonders für die oberen
Stellen der Bekleidungsämter bemerkbar ge-
macht haben, hat die Militärbehörde bekannt
emacht, daß die Wartezeit sich noch bedeutend
änger stellen wird als bisher. Gegenwärtig
beträgt sie bereits sieben Jahre, und eine Ver-
längerung der Dauer muß notwendigerweise
eine Überalterung der Anwärter herbeiführen,
bie weder in deren Jnteresse, noch in dem der
Verwaltung liege. Es ist daher bestimmt
worden, daß die Bekleidungsäniter die Zahl der
in Betracht kommenden Militäranwärter der
vorgesetzten Behörde namhaft machen, die nun-
mehr bestimmen wird, wie viel Anwärter zu
der Laufbahn ziizulassen sind. Durch diese
Abgrenzung, die die freiwerdenden Stellen
in ein richtiges Verhältnis zu den Bewerberii
setzt, soll einer Überalterung vorgebeugt werden.

VDie Maul- und Klauenseuche Bat
im Deutschen Reiche in der Zeit vom 1. is
15. August in steigendem Maße um sich ge-
riffen. War ihre Ausdehnung schon am
1. Juli außerordentlich groß, so ist sie am

15. August doch noch weit erheblicher gewesen.
Die Zahl der von der Maul- und Klauen-
seuche betroffenen Gemeinden und Gehöfte ist
in dieser Zeit von 4808 und 31 926 auf 5179
und 37 737 eftiegen. Am stärksten· von der
Seuche betro en sind in Preußen die Regie-
rungsbezirke Schleswig (über 6600 Gehöfte),
Breslau (über 2600), Stade (über 2200) und
Oppeln (über 1300); in außerpreußischen Ländern

--------
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bie Re ierungsbezirke Oldenbnrg (5300 Gehöfte),
Schwa en (3800) nnd Oberbahern (1783). Da-
gegen ist die Schweineseuche in derselben Zeit
etwas zurückgegangen Während am 81. Juli
655 Gemeinden nnd 987 Gehöfte davon er-
griffen waren, ist am 15. August nur noch in
626 Gemeinden und 967« Gehöften Schweine-
seuche festgestellt worden.

MDer Sedantag wird auch in diesem
Jahre in den Schulen gefeiert werden. Der
preußische Unterrichtsminister hat sämtliche
Königlichen Provinzialschulkollegien und sämt-
liche Königlichen Regieriiiigen veranlaßt, dafür
zu forgen, daß in allen unterstellten Schulen
der Brauch beibehalten wird. Er bezeichnet ihn
als einen guten Brauch. Überall soll die
Schule ausfallen und eine entsprechende Schul-
feier veranstaltet werden.

Frankreich.
mDer Handels- und Schiffahrts-

vertrag zwischen Frankreich und Japan ist
in Paris uiiterzeichnet worden. In dem aus
gehn Jahre abgeschlossenen Vertrage sichern sich
eide Nationen gegenseitige Meistbegüiistigiiiig.

atDie Zahl der Kapitulanten des
französischen Heeres betrug im ver-
angeiien Jahre nach einer amtlich veröffeiitlichteii

Zusammenstellung 15 213, um 2216 weniger als
im Jahre 1909.

England.
IfWilde Gerüchte gingen Montag abend in

London um. Man wollte dort nicht mehr und
nicht weniger wissen, als daß ein deutsch-
französischer Krieg ausgebrochen sei.
Im Publikum fand die Nachricht Glauben und
erregte natürlich großes Aufsehen.

Norwegen.
IfDie iiorwegische Regierung hat beschlossen,

die geplanten großen M a n ö v e r e i n z u -
stellen aus dem Grunde, weil das andaiieriid
trockene Wetter Epideinieii und Wassermangel
befürchten lasse.

Eis-anstreich, Deutschland ·
und Gll‘aß—Lothringen.

Einer Studie der ,Straß. Post« über Frank-
reich, Deutschland und Elsaß-Lothringen ist
folgendes zu entnehmen: »Es gibt sehr viele
Deutsche, und wir gehören aufrichtigen Herzens
zu ihnen, die nicht nur aus politischem Interesse,
sondern auch aus wahrer Sympathie für das
fraiizösische Volk und seine hohen Kulturvorzüge
eine Aniiäheruiig zwischen den beiden Nationen
wünschen. Aber es scheint auch in diesen
Kreisen bei uns vielfach an dem Maß von
Gerechtigkeit zu fehlen, das dem Patriotisinus
der Franzosen gebührt. Wenn wir, ohne im
geringsten kriegerisch zu sein, unser Vaterland
lieben und es groß und mächtig sehen wollen,
dürfen wir unsern Nachbarn eine gleiche Ge-
sinnung nicht verdenken, und wir sollten uns
bei mancher Äußerung von drüben, die uns
unangenehm in die Ohren klingt, billiger-
weise fragen, ob wir nicht ebenso empfinden,
und, was im besonderen das Verhalten gegen-
über Elsaß-Lothringen betrifft, genau ebenso
wie die französischen Patrioten, verloren gegan-
genen Laiidesteilen iiachtraiierii und an ihre
Wiedergewinnung denken würden. Jndem wir
diese Gerechtigkeit fordern, bleibt die eiitrüstete
Zurückweisung gehässiger Verdächtigungen nnd
Verleumdungen, deren sich fraiizösische Interessen-
politiker bedienen, zu Recht bestehen. Bestehen
bleibt aber vor allem die patriotische Pflicht, mit
der Unversöhnlichkeit eines besiegten Nachbars
sei rechnen und alles zu tun, um feiner
ebanchebeftrebungen Herr zu werden. Daß

dies durch eine friedfertige Politik des Entgegen-
kommens nicht möglich ist, haben wir jetzt nach
vier Jahrzehnten hinreichend erkannt, um nun
eine würdige Zurückhaltung und die energische
Vertretung unsrer nationalen Interessen unter
dem Schutz einer starken Rüstung zu verfolgen.
Wenn Frankreich noch nicht mit sich im reinen
darüber ist, ob es versuchen soll, Elsaß-Lothringen
urückzuerobern, oder ob es endgültig verzichten

soll, so ist es vor allem unsre Sorge, ihm die
erste Lösung unmöglich zu machen, und wir

  

 tragen dadurch mehr dazu bei, ihm die zweite

zu erleichtern, als durch weichherzige nnd bei
allem guten Willen im Erfolg stets ziveiselhafte
Zuckerbrotpolitik. «
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beer und flotte.
O Mit einem neiiartigen Kominißbrot

sollen während der Herbstniaiiöver bei ver-

schiedenen Triippeiiteileii Verniche angestellt
werden. Das Neuartige besteht nichtin einer
neuen Zusammensetzung des Mehls, wie seiner-

zeit bei den sogenannten Cavrivi-Broten, oder
in einer besonderen Backari, das Mehl zu dem
neuen Koinmißbrot wird vielmehr, wie der
,Berliner Bär« mitteilt, nach einem neuen Ver-
fahren gemahlen. Dieses Mahlen hat eine er-

höhte Ausscheidung von Kleie zur Folge, wo-
durch eine größere Ergiebigkeit des Mehles nnd
eine gesteigerte Nahrhaftigkeit und Schmuck-
haftigkeit des aus ihm hergeitellten Brotes er-
zielt werden soll. Der Mindergehalt an Kleie
soll auch zur Folge haben, daß »sich das Brot
länger frisch hält, aber trotzdem einen geringeren
Prozentsatz an Wasser besitzt. Dieserllnntand
wäre für die Verwendung des Brotes im Feld-
ziige von größter Bedeutung, da» es dort oft
sehr schwer hält, den Truppen frisches Brot zu-
zuführen. In einigen Garnisonbäckereieii wird
dieses Brot bereits seit einiger Zeit hergestellt.
Die Ausgabe an die Maiinschaften eriolgte,
ohne sie besonders auf die neue Beschaffenheit
des Brotes aufmerksam zu machen. Die iirztk
liche Beobachtung dieser Leute hat ergeben, dasz
das neuartige Brot gesundheitlich sehr förderlich
ist und zu irgend welchen Magenverstimiiningen
bisher keinen Anlaß bot. Die Probe aufs
Exempel soll während der bevorstehenden
Herbstmaiiöver gemacht werden. Den Feld-
bäckereien bestimmter Triippenverbäiide wird nur
das nach dem neuen Verfahren hergestellte
Mehl zur Brotfabrikation geliefert werden«
Auch diese Maiiiischaften werden ärztlich beob-
achtet, um festzustellen, wie sich das Brot bei
den durch die Märsche, durch Wind und Wetter,
sowie durch die veränderte Eriiähruiigsiveise be-
dingten unregelmäßigen Leben bewährt. Von
diesem Befunde hängt es ab, ob das neuartige
Komniißbrot in Zukunft allgemein zur Ein-
führung gelangt.

 

 

Von Nah und fern.
Richters Befreiung bevorstehend ? Aus

amtlichen Kreisen verlautet, daß das deutsche
Koiisnlat nunmehr sich in direkter Fühlung mit
den Entführern Richters befindet nnd daß die
Befreiung des deutschen Jiigenieurs nur noch
eine Frage weniger Tage sei.

Ein reicher Schntznianm Von einem
vor einiger Zeit in Australien verstorbenen
Onkel, einem geborenen Schlesier, der in
Australien die Goldgräberei betrieb und andert-
halb Millionen Dollar hinterließ, fällt einem
Ratiborer Schutzmann namens Noak die hübsche
Summe von 800 000 Mk. zu. Der größte
Teil der ganzen Hinterlassenschaft geht nach
Schlesien.

Schwere Ansschreitnngen tschcchischer
Soldaten. In Eortina im Ampezzotale, wo
gegenwärtig Manöver von Truppeiiteilen des
14. Korps stattfinden spielte sich ein aussehen-
erregender Vorfall ab. Zwischen Soldaten des
36. InfanteriesRegiments, das vorwiegend aus
Tschechen besteht, und Soldaten des deutschen
14. Infanterie-Regiments entstanden in Wirts-
häiisern blutige Raufereien. Nun setzten die
Soldaten des tschechischen Regiinents den Kampf
auf dem Manöveifelde fort. Bei den letzten
Ubungen fielen aus den Reihen des 36. Regi-
meiits gegen 14 scharfe Schüsse, durch die aber
angeblich niemand verletzt wurde. Strenge
Untersuchung ist eingeleitet. Die 36er wurden
erst in diesem Jahre strafiveise von Böhmen
nach Tirol versetzt. -«.

Durch einen Bombenanschlag wurde bei
Ad-Scharbar, auf der Bahnftrecke Üsküb—-
Libeftsche, ein Güterng zur Eiitgleisung ge-
bracht; dabei wurde ein Arbeiter getötet, vier
andre wurden verletzt.

 

Jet- Giseia karleaa
7J Ein Künstlerroman von Egon Wächter.

: Gortreow:g.)
Der Notar entnahm seiner Tasche ein zu-

sammengefaltetes Zeitungsblatt und reichte es
ihr über den Tisch.

Bangen Herzens las Gisela, während der
Notar sie forschend beobachtete, folgende Notiz:

,,Zn dems Erbschaftsstreit, den Fräulein
Gisela Farkas gegen eine Adelsfamilie der Um-
gegend führt, sind wir heute in der Lage,
unsern Lesern die Namen jener Leute mitzu-
teilen, die sich nicht entblöden, eine junge
Dame in die Welt hinauszustoßen, die das
Anrecht hätte, Gebieterin eines Schlosses zu
fein. Es ist die gräflich Hoheneggsche Familie.
Es ist übrigens nicht uninteresfant, daß Graf
Luk von Hohenegg bis vor wenigen Tagen der
jungen Künstlerin, die von seiner Mutter mit
glühendem Haß verfolgt wird, den« Hof gemacht
hat, allerdings ohne Erfolg. Die Fama be-
richtet nun, daß Graf Luk wahrscheinlich, um
sich über den Korb zu trösten, der ihm von
Fräulein Farkas erteilt war , sich mit der
Tochter eines steinreichen Franzosen, der erst
wenige Monate in der Reichshauptstadtlebt, ver-
loben wird. Herr de Lanessan entstammt angeb-
lich einer sehr begüterten Familie ans der
Brovence und Graf Luk soll eine äußerst
glänzende Partie machen. Hoffentlich wird er
aus Anlaß seiner Verehelichung, die sein Ver-
mögen um einige Millionen vermehren wird,
i«--siiigstens gerecht genug sein, die finanziellen
Ansprüche des Fräulein Farkas an das Erbe

des Freiherrn von Holger-Landftedt, als dessen
Tochter die junge Künstlerin bis zum Tode
des Freiherrn galt, zu befriedigeii.«

Gisela hatte bis zu Ende» gelesen. Keine
Bewegung ihres Gesichts, kein Zittern ihrer
Hand verriet die ungeheure Erregung ihres
Innern. Nur ihre Stimme klang verschleiert,
wie wenn sie ein wehes Schluchzezi verberge,
als sie jetzt zu ihrem Vormund aussah und ihm
die Zeitung zurückgebend, sagte:

»Ich verstehe von dem allen nichts und
kann nur versicheru, daß ich diesen Schreibereien
völlig fernftehe.”

Doktor Herrmann blinzelte mit den Augen:
»Ich glaube Ihnen gern, mein Fräulein, wenn
auch, wie gesag, der Schein gegen Sie ist, die
Flucht in die ffentlichkeit wird ja leider immer
moderner. Aber Sie stehen doch nun einmal
im Mittelpunkt dieser Debatten —- und, damit
komme ich auf den eigentlichen Zweck meines
Besuches Es muß Ihnen meiner Ansicht nach
ein Bedürfnis sein, diesem unangenehmen
Klatsch so bald als möglich zu entgehen.“

Gisela sah sinnend vor sich nieder. Sie
hörte kaum, was der Mann da vor ihr sagte,
sie dachte nur daran, daß Luk sich oerloben
wolle. Und so sehr sie sich« auch dagegen wehrte, ein
unnennbares Weh zog ihr bei diesem Gedanken
ins Herz. Doktor Herrmann fuhr, da sie ihm
nicht antwortete, fort:

»Ich möchte Ihnen daher vorschlagen, Berlin
auf einige Zeit zu verlassen.« Gisela sah ihn durchdringend an. Ietzt
wußte sie, woraus der Notar abzielte. Man
wollte sie von Berlin entfernen, um sie

 

für immer unmöglich zu machen. Glühende
Röte stieg ihr in das eben noch so bleiche
Antlitz.

»Ich werde hierbleiben, Herr Notar. Ich
habe vergeblich von meinem Direktor Urlaub
erbeten. Er hat ihn mir verweigert, ich kann
also Ihrem Ratschläge nicht folgen.“

»Ah, meine Teuerste, Sie sollen ja auch
keinen Urlaub haben, ich möchte Jhiien viel-
mehr vorschlagem die Reichshauptstadt für
immer, oder sagen wir wenigstens solange zu
verlassen, bis über diese unaiigenehme Sache
der Schleier der Vergessenheit gebreitet is .“

»Also ich soll vor meinen Gegnern die Flucht
ergreifen? — Nein, Herr Rat, das tue ich nun
und nimmermehr.« «

»Sie vergessen ganz, daß ich die Macht
habe, Sie zu zwingeni Jch bin Jhr Vor-
mund i“

»Sie besinnen sich spät darauf, Herr Notar,
und merkwürdigerweise, um die Interessen
andrer Leute gegen mich wahrzunehmen, an-
statt es umgekehrt zu machen, wie es Ihre
Pflicht wäre, wenn —. Doch lassen wir das.
Ich werde mich von Ihnen nicht zu Ent-
schließungen drängen lassen. Außerdem aber
würde mich der Direktor auch nicht meines Ver-
trages entbinden und»endlich muß ich meinen
Lebensunterhalt verdienen, wie Ihnen hin-
reichend bekannt sein bürfte.“

Der Notcir nickte: »Bitte ereifern Sie sich
nicht, mein liebes Fräulein. Jch bin durchaus
nicht hierher gekommen, um von der mir zu-
stehenden Gewalt Gebrauch zu machen, sondern gerade eben in Ihrem Interesse. Was den

Vertrag anbelangt, so ließe er sich leicht lösen-
Sie waren als Minderjährige nicht befugt,
ohne Elliitwirkung Jhres gesetzlichen Vormundes
einen Vertrag zu schließen. Ob Sie dabei
dem Direktor Auskunft über Ihr Alter ge-
gegeben haben oder nicht, spielt durchaus keine
Rolle. Und den zweiten Punkt betreffend
kann ich Sie beruhigen. Ich bin beauftragt-«

Gisela fuhr auf, das Wort traf sie wie ein
Peitschenschlag.

» ie sind beauftragt?“ fragte sie: »Von
mein?“

»Gräfin und Graf Hohenegg haben mir
Vollmacht erteilt, Ihnen für den Fall, daß Sie
Berlin verlassen, für immer verlassen wollen,
eine Absindnngssumme von dreihunderttausend
Mark anzubieten«

Gisela war wieder Herrin ihrer selbst.
Stürmte es auch in ihr, drohte auch ihr Herz
zu brechen vor schwerem Leid, sie wollte ihnen
allen aber eine trotzige Stirn zeigen, eine un-
gebrochene Kraft, die sich durch die Anfech-
tungen der Menschen nicht aus der Bahn
werfen läßt.

» at Jhnen Graf Hohenegg das ausdrücklich
gesagt?«

Der Notar zögerte einen Augenblick. Dann
aber siegte das Wahrheitsgefühl in ihm und er
antwortete:

»Der Graf nicht direkt, aber ich zweifle
nicht, daß die Gräfin ohne Wissen ihres Sohnes
nnd ohne seine Zustimmung kein solch groß-
mütiges Anerbieten machen würde.«

Gisela lachte bitter auf. »
.Jn der zur, Herr Notar, sehr großmütig· 



Schweres Tvuristenungliick in Ober-
reiermarkz Auf dein Großen Pyrgag find
rei Toiiristen infolge«eigener Unvorfichtigkeit

qbgeftürzt, und alle drei haben dabei igr Leben
eingebüßt. Eme Gesellschaft von ommer-
frischlern unternahm von Michelsdorf (Steier-
matt) eine Partie auf den Pyrgas. Dabei
trennte »sich der Gymnafialprofessor Forbelsky
mit zwei Damen, einer Fabritaiitentochter aus
Wien, namens Brunner, und einer Brünner
Dame, namens Fürtner, von der Gesellschaft.
Sie verließen den ungefährlichen Promenaden-
weg, um auf einem Toiirifteiiwege den Gipfel
"her»zu erreichen. Allen dreien fehlte die

touriftische Ausrüstiing; die Damen trugen
leichte Sonimervkleider und ftädtisihe Beschuhiing
und Somieiischirme. Da die Gesellschaft zwei
Tage nicht zurückkehrte, rüstete man eine
Expeditionbus Da wurden nun alle drei als
Leichen mit zerfchmetterten Gliedern gefunden.
Der Unfall ereignete sich offenbar in der Weise,
daß eine der vorangehenden Damen ausglitt
und die andern mit sich riß. Die Unglücklichen
find 100 Meter tief gefallen.

Teuernngsstreik französischer Haus-E
fraiicii. In Maubeuge streiten die Haus-
fraiien wegen der Teueruiig der wichtigsten
Lebensmittel« Butter, Milch und Eier. Die
Häiidler mußten durch Polizei und Triippen
vor der Gewalttätigkeit der erbitterten Weiblich-
keit geschützt werden. Die Vorsitzende des
Streikkomitees wurde verhaftet, aber wieder frei-
elasfen, worauf etliche Häiidler sich zu einer

Zsreisverminderiing verstanden. Den Mani-
feftantiiiiieii huldigte der Ort mit Blumen-
sträiißen. In Rousies fielen Hausfrauen über
einen Landmann her, Der Eier und Milch
führte, unD zogen ihn ganz aus. Er mußte im
bloßen Hemd flüchten. In Douzies wurden
Körbe voll Eier umgeleert und die Butter
eivaltfam den Häiidlern weggenommen Eine
iassenverfammluug wurde in Ferriere gegen

die Verteurer der Lebensmittel abgehalten unD
weitere Kundgebungen dieser Art stehen bevor.

Grubenkatastrophe in England. In der
neuen SJJialtbhsSiahlengrube bei Rotherham (Eng-
land) fand eine schwere Explosion statt. Mehrere
Arbeiter wurden in der Grube eingeschlossen.
Drei von den eingeschlosseiien Arbeitern wurden
tot aufgefunden.

Eine merkwürdige Nachricht, die mit
der inonarchistischeii Bewegung in Portugal in
Verbindung gebracht wird, wird der ,Kölnischen
Zeitung« aus Lisfaboii übermittelt. Danach soll
der portugiesische kleine gefchützte Kreuzer
,,Adamaftor« vor drei Wochen in Verfolgung
eines unbekannten Kriegsschiffes den Seehafeii
Oportos, Leixoes, verlassen haben und nach
einigen Tagen mit zerschoffenem Schornstein und
Heik zurückgekehrt sein. Die Angelegenheit wird
sorgfältig geheim gehalten.

Für 50 000 Rnbel Zobelfelle ge-
stohlen. Eisenbahndiebe entwendeten den
Inhalt einer Sendung ausgefuchter wunderbarer
Zobelfelle, die das Speditionshaus Gromow in
Moskau von feiner Filiale aus Irkutsk zuge-
schickt erhielt. Anstatt der Felle fanden sich
wertlofe Lappen vor. Der Verlust beträgt gegen
50000 Rubel.

—-—-.—-.- _.- .———.———_—— 
 

Gerichteballe.
Kiel. Auf dem großen Kreuzer »von der

Tann« wurde ein Kriegsgericht über einen
Maschiniften, einen Maschiniftenmaaten und drei
Heizer abgehalten die mittelbar bezw. unmittel-
bar an dem Tode eines in der Nacht zum
16. März auf dem damals im Hafen von Rio
de Janeiro liegenden Kreuzers »von der Tann«
verstorbenen Heizerrekruten Büch aus Saur-
brücken schuld sein sollten. Büch starb an Herz-
lähmung. Nach Gerüchten unter der Besatzung,
die auch im Publikum Eingang fanden, sollte
fein Tod aber die Folge erlittener Mißhand-
lungen sein. Es fand eine siebenftündige Ver-
handlung unter Ausschluß der Offentlichkeit statt.
Sie endete mit der Freifprechiing des Maschinisten
Seemann von der Anklage der Beihilfe. »Der
MafgidnistenmaatKrüger wurdevon der Beihilfe
zur rperverletzung zwar freigesprochen, aber
—.-—-—
 

Icli aber will von der Großmut andrer Leute

 

wegen schiildhafter Versäumung feiner Aufsicht-
pflicht über die Heizer zu vierzehn Tagen
Mittelarrest verurteilt. Die Heizer Franzen
Sievers und Bange, Die den Büch mißhandelf
hatten, weil sie für ihn, der anscheinend zum
Dienst unfähig war, den Dienst hatten über-
nehmen müsfeii, wurden wegen geineinfchaftlicher
Körperverletzung zu je einem Monat Gefängnis
verurteilt. Ein urfächlicherZusammenhang zwischen
der Körperverleßung und dem Tode des Büch
konnte nicht festgestellt werden.

§§ Zoppot. Ein eigenartiger Betrags-
Versuch gegen die Reichsbaiik bildete den Gegen-
stand einer» Verhandlung vor dem Schösfen-
qericht. Die Anklage richtete sich gegen den
dortigen Kaufmann Sukatus; es lag ihr
  ’A H «--,-, ._- «

 
von der Kaiserparade au dein Großen Sand bei Meinz.

Jurikiikche plauderei.
OF Getrenntes Güterrecht der Ehe-

leute. Bei dem getrennten Güterrecht können
in einer Ehe drei verschiedene Vermögen neben-
einander bestehen (abgefehen noch von den, den
Kindern durch Erbschaft zugefallenen Ver-
mögensmassen): das Vermögen des Mannes,
das vorbehaltene Vermögen der Frau, das
Eiiigebrachte der Frau. Zum vorbehalteiien
Vermögen gehört alles, was dem ausschließ-
lichen persönlichen Gebrauche der Frau Dient,
als Kleidung, Wäsche, speziell ihrem Gebrauch
dienende Möbel usw. Über das vorbehaltene
Vermögen hat die Frau ausschließliches Recht
der freien Verfügung unD Verwaltung« Durch

  

General Sinai (X) begrüßt den Kaiser (><><).
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Dem militärischen Schauspiel, an dem die
25. (Großherzoglich Hessifche) Division und verschiedene
andre Truppenteile teilnahmeu, wohnten. außer
dem obersten Kriegsherrn auch der Großherzog
und die Großherzogin von Hefsen unD zwei
Schwestern des Kaisers, die Kronprinzessin von
Griechenland und die Prinzefsin Friedrich Karl
von Hefsen, bei. Auch der japanische Feldmars
schall Nogi, Portder berühmte Sieger von

        

folgender Tatbestand zugrunde. Ein Zoppoter
Ar eiter fand vor einiger Zeit bei Bauarbeiteii
am dortigen Reitsaal in einem Schutthaufen
an der Königstraße eine Anzahl verbrannter
Hiindertinarkscheine unD gab die von drei
Scheinen herrührenden Afchenrefte bei der
Polizei als Fuiidfache ab. Dort meldete sich
später eine Zoppoter Einwohneriii als recht-
mäßige Eigentüiiieriii der Geldscheiiie. Die
Kriininalpolizei sandte die Reste an das Reichs-
bankdirektorium in Berlin zur Eiiilöfiing In-
zwischen war aber ein Zimmerergeselle in Den
Besitz eines der gefundenen Uberbleibsel der
Wertfcheine gekommen; er gab dieses dein
Kaufmann Sukatus, der ihm versprach, einen
neuen Schein dafür von der Reichsbank zu be-
schaffen. Zu diesem Zweck richtete Sukatiis
unter Beifügung des Wertfcheiiireftes an das
Reichsbank-Direttorium ein Schreiben, in dem
er behauptete, ihm selbst sei beim Geldzählen
der betreffende Hundertmarkschein verbrannt,
weshalb er um Erneuerung bitte. Das Reichs-
bank-Direktorium lehnte jedoch das Gefiich ab,
da festgestellt werden konnte daß sich bereits
unter den von der Zoppoters olizei eingereichten
Resten fünf Stücke desselben Scheins befanden.
Infolgedessen wurde gegen Sukatus Anklage
erhoben wegen des Versuchs, das Vermögen
der Reichsbank zu schädigen und sich einen
rechtswidrigen Verniögensvorteil zu verschaffen.
Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten
zu zwanzig Mark Geldstrafe.
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Arthnr, war auf dem Ubungsplatze erschienen. Der
Kaiser begrüßte diesen Gast mit besonderer Freude.
Die große Gefechisübung, die dann abgehalten
wurde, verlief zur höchsten Zufriedenheit des Kaisers.
Auch General Nogi wird wohl neuerdings einen
starken Eindruck von der hohen Bedeutung der
deutschen Armee erhalten haben, der ja die japanische
in vieler Beziehung nacheifert.

   

Vertrag können Kapitalien, Grundstücke usw.
überhaupt Vermögensmaser des Mannes vor
der Ehe zum vorbehaltenen Vermögen der Frau
gemacht werden. Derartige Vermögeiisftücke
find allein auf den Namen der Frau einzu-
tragen unD zwar in den Gruiidbüchern speziell
mit der Angabe ihrer Eigenschaft als »vorbe-
haltenes Vermögen«. Über das vorbehaltene
Vermögen steht dem Manne gesetzlich auch nicht
der Nießbrauch zu. Die Gläubiger des
Mannes können daher weder dieses selbst noch
auch die Zinsen in Anspruch nehmen. Zum
Eiiigebrachten gehört alles Vermögen der Frau,
das nicht gesetzlich oder durch besonderen Ver-
trag ihr zur alleinigen freien Verfügung vorbe-
halten ist. Über das Eiiigebrachte hat der
Mann das Recht der Verwaltung und des
Nießbrauchs; letzteres in der Weise verstanden,
daß er die Frau unD Die mit ihr erzeugten
Kinder ftandesgemäß unterhalten muß, andern-
falls die Frau das Recht hat, dasselbe zurückzu-
fordern; ersteres derartig eingeschränkt, daß er
hierzu gehörige Grundstücke nur mit ihrer fchrif -
lichen Einwilligiiiig veräiiszern, verpfäiiden, mit
Hypotheken belasteii oder sonst etwas mit ihnen
vornehmen kann, womit denselben eine bleibende
dingliche Last aiifgelegt würde, während er
jedoch zu Miets- und Pachtverträgen der Ge-
nehmigung der Frau nicht bedarf. In gleicher
Weise ist der Mann hinsichtlich der Verwaltung
derjenigen Kapitalieii vom eiiigebrachten »Ver-
mögen Der Frau eingeschränkt, die auf ihren
Namen oder den des Scheiikers oder des Erb-
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lassers eingefchriebeii sind, nur daß hier die
Bewilligung auch mündlich von seiten der Frau
gegeben werden kann. Alles übrige Einge-
brachte, als bares Geld, Wertpapiere (mit Aus-
nahme der auf den Inhaber lautenDen)‚_
Mobilien (wie Wagen, Pferde usw.) unterstehen
seiner Verwaltung und freien Verfügung. Die «
Gläubiger des Mannes dürfen das eingebrachte
Vermögen der Frau nicht in Beschlaz nehmen,
wohl aber dessen Zinsen bezw. rträgnisfe,-
jedoch nur insoweit, als der Mann nicht im-
stande ist, die Frau selbst und feine Kinder zu
unterhalten. Bei Zwangsvollftreckungen hat die
Frau das Recht, ihr Eingebrachtes zu rekla-
mieren. Dasselbe gilt bei dem Konkurse. Für
folgende Schulden der Frau muß auch der
Mann mit feinem Vermögen aufkommen:
a) aus dem Einkauf von Waren, die im Haus-
halt verwendet werden, b) atis dem Einkauf
von Gegenständen oder aus der Aufnahme von
Geldern, die zum Nutzen und Gebrauch beider

c) Schließlich hat die Frau
noch das Recht, für den trauten, bestimmungs-
iinfähigeii oder für den abwesenden Mann hin-
sichtlich der Verwaltung des Hausstandes oder
des Gewerbes einzutreten. Alle sonstigen ohne
Einwilligung des Mannes gemachten Schulden
oder Verträge der Frau find nichtig, es müßte
denn die Frau ,,vorbehaltenes Vermögen« be-
sitzen, denn nur an dieses diirfen sich die
Gläubiger der Frau halten, nicht aber an das
,,Eingebrachte«, da Verwaltung und Nieszbrauch
hierüber dem Manne zusteht.

W

Gemeinniitziges.
o Grünfpan läßt sich schnell entfernen,

wenn man die betreffenden Stellen über einer
Spiritusflamme erhitzt und dann mit einem
trocknen weichen Tuch abreibt.

O Altbackene Brötchen schmecken wie
frische, wenn man sie in kalte Milch taucht unD
schnell auf einem Backblech in die heiße Ofen-
röhre legt. Nach 10 Minuten sind sie Durch-
gebacken.

G) Ledergegenstände frischt man mit Leder-
beize auf und überzieht sie dann mit farblosem
französischen Lederlack.
—

 

Buntes Hllerlei.
Die Ansiedlung deutscher Auswanderer

läßt sich der Fiirsorgevereiii für deutsche Rück-
tvanderer aiigelegen sein. Er hat bis zum
1. Juli 1911 in feiner rund zweijährigen Tätig-
keit bereits über 10 000 Personen nach Deutsch-
land überführt. Mit den vor Bestehen des
Fürsorgevereins nach Deutschland gekominenen
Rückwanderern find jetzt mindestens 7000 Fa-
milien in der alten Heimat neu angesetzt. Der
Fürsorgeverein bringt seine Rückwanderer syste-
matifch in allen Provinzeii unter, Die Bedarf
für seßhafte Landbewohner haben. Durch den
genannten Verein ist zum erstenmal in prak-
tischer Weise die Rückwanderung dem außerhalb
der Ansiedlungsprovinzen belegenen Teile
des Deutschen Reiches nutzbar gemacht. Die
größte Zahl der Rückwanderer wird auf
anDarbeiterftelIen untergebracht. Ein Teil

der Rückwanderer erhält Waldarbeiterftellen,
vorzugsweise in siskalifchen Revieren, ein andrer
Teil Aiifiedlerstellen kleineren und größeren
Umfanges. Neuerdings find auch wohlhaben-
dere Riickwaiiderer zur Verfügung des Vereins
gewesen, und es wird interessieren, daß allein
in der Provinz Ostpreußen während der letzten
sechs Monate von Rückwaiiderern für fast
eine halbe Million Mark Land gekauft worden ist.

dic *
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A Eigeiiartige Reklame. »Kellner!«
brummte der Gast, „mit Der Portion bin ich
aber nicht zufrieden. Geftern hatte ich eine
mindestens doppelt so große. Woher kommt
das ?« — »Welcher Kollege bediente Sie
gefterii?« erkundigte sich der Kelliier — »Der
Dort,“ erwiderte der Gast, »ich saß dort am
Fenster.« — »Ah, dann ist die Sache ja ge-
klärt. Den Gästen am Fenster geben wir
immer große Portionen. Es ist der Reklame
wegen. « haue: u. arm-one s- entein cum-«

 

Jti einem der vornehmsten Gebäude der Menschen würde, wenn sich das Gerücht nicht
nicht leben, ich will auf eigenen Füßen stehen
und verlange nichts als mein Recht und in
Frieden gelassen zu werden«

»Sie wollen damit sagen, daß Sie die
Unterredung zu beenden wünschen ?«

„Sa, Herr Notarl Sagen Sie Ihren Auf-
traggebirn, daß ich auf ihr Anerbieten verzichte
und eher-« verhungern würde, als von ihnen einen
Pfennig geschenkt zu nehmen.“

»Ist ias Ihr letztes Wort ?«
»Ja, mein letztes t«
Dr. Heirmann erhob sich.
»Ich hoffe, mein Fräulein, Sie werden Ihren

Entschluß nie bereuen. Der Trotzkopf der
Jugend hat noch selten der harten Wirklichkeit
standgehalten. Später oder früher werden Sie
hier am Theater doch unmöglich fein —«

»Unmöglich? Jch bin mir keines Unrechtes
bewußt«

»Ich will das gerne zugeben. Wollen Sie
das jedem Menschen, der mitFingern auf Sie
eigt, jedem sensationshungrigen Zeitungs-
chreiber, der an Ihrem Leben herumlügt, jeder
klatschfüchtigen Kollegin, die am Ruin Ihres
guten Rufes arbeitet, einzeln beweisen? Ich
hoffe, Sie werden nach allem und allem zur
Einsicht kommen, Das man es mit Ihnen gut
gemeint hat. Wenn Sie aus Berlin scheiden
müssen, dann wird Giäfin Hohenegg —-“

»Bitte nichts mehr von ihr. Ihnen, Herr
Notar, danke ich für Ihren guten Willen. »Ohne
Zweifel sind Sie überzeugt, daß Sie mit »der
Überbringiiiig des Angebots nach bestem Wissen
und Gewissen Ihre Pflicht getan haben. Mich

Ablehnung.«
Noch einmal versuchte Dr. Herrniann sie zu

überreden; aber Gifela wurde wieder aufgeregt,
fo daß er endlich seine Bemühungen aufgab.

»Und wenn Sie nicht mehr ein und aus
wissen, Fräulein, so kommen Sie zu mir, Sie
werden mich immer bereit finDen, Ihnen zu
Dienen.“

Gisela antwortete nicht mehr.
Sie atmete befreit auf, als er endlich ge-

gangen war. Mit ihrer mühsam bewährten
Selbstbeherrfchung war es vorüber. Sie warf
sich auffchluchzeiid auf das Sofa, und weinte
lange bitterlich. . . »

All das, was ihr diese Tage an Erniedri-
g, Schimpf unD Enttäuschiing eingetragen

gbutien, war doch heute in een Schatten gestellt
worden durch die Nachricht von Luks bevor-
stehender Verlobung. Hatte er nicht nochvor
wenigen Wochen fi um Verzeihung bitten
wollen, weil seine Mutter hart und ungerecht
gegen sie gewesen war und hatte er nicht
wiederholt noch in der letzten Zeit den Versuch
gemacht, sich ihr zu nähern? Sandte er ihr
nicht jeden Abend Blumen? Und dennoch ge-
hörte seine Neigung einer andern. Mit ihr
hatte er tünDeln wollen« Das war das
schmerzlichste Gefühl, das ihr Tränen erpreßte
und doch wieder ihr Herz verhärtete und einen
wilden, uiibändigeii Trotz ‚m ihr entflammte.
Nein, sie würde freiwillig ‚Den Plätz« nicht
räumen. Er sollte sehen, daß sie sich mit seinem Gelde keinerlei Ziigeftäiidiiiffe Lbkaufen ließ.

- - * .
t

 

Tiergartenftraße herrschte an diesem Nachmittag
reties Beben. Der Herr des Hauses, ein stein-
reicher Franzose, mit Namen de Lanessan, hielt
einen feiner in der Gesellschaft häufig ge-
rühmten Fünfuhrtees ab. Eiiipfehlungen aus
den ersten französischen Fiiiaiizhäiifern hatten
dem Manne, über dessen Herkiinft man sich
eigentlich nicht ganz im klaren war, schnell alle
Türen der vornehmen Häuser geöffnet. De
Lanessan mochte etwa fünfzig Iahre»alt sein,
fein Gesicht war noch rund und frisch, aber
häufig huschte ein Schatten tiefer Schwerinut
darüber und es schien fast, als ob in solchen
Augenblicken einzig und allein seine bildhübfche
Tochter, die etwa neunzehn Jahre alt fein
mochte, ihm die Schwermut von der Stirn
ftreichelii rannte. .

Aus dem Bankettfaal klangen schmeichlerifche
Walzertöne unterbrochen vom Plaudern und
Lachen fröhlicher Menschenkinder ·

Aber der Herr des Hauses schien nicht ein-
zuftinimen in den allgemeinen Iubel. Er stand
in tiefem Sinnen auf dem Vorflur, dessen
seltene Vornehmheit die Pracht der Jnnenräume
ahnen ließ.

Endlich fuhr auf. _
Auf feinem Antlitz zeigte fich wieder jener

Zug der Wehmut; als er leise vor sich hin-
iniirmelte: »Ich hoffe, heute wird er sich er-
klären. Und wenn er noch gezögert hat, wenn
es Noch einen Zweifel für ihn gibt — heute
Muß ihm Die Pflicht des Edelinannes den Weg
zeigen, heute, wo Leonore nach dem Erscheinen
des Standalartitels zum Gefpött der  »r-DFI

bestätigt.«
In diesem Augenblick wurden die Flügel-

türen geöffnet, Die von der breiten Marmor-
treppe hereinführten. Der galonierte Diener
meldete:

,Gräfin und Graf v. Hohenegg!«
De Lanessan richtete sich aus, ein tiefer Atem-

zug erleichterte ihm die Brust.
Hochwillkommen, gnädigfte Gräfint Herr

Graf, ich schätze mich glücklich, auch Sie begrüßen
zu Dürfen.“ «

Luk verbeugte sich formvollendet. In feinem
Wesen aber schien etwas zu liegen, das
miethr besagte, als diese gefellfchaftliche detichi
er.

Lanessan begleitete seine Gäste durch den
Saal. Dort hatte sich das allgemeine Gespräch
soeben dem aktuellften Thean zugewandt: Der
Künstlerin, deren Name sowohl wegen ihrer
Leistungen als auch wegen des Geheiiuiiifses,
das ihre Person umgab, in diesen Tagen in aller
Munde war.

»Man sollte sie aus der Stadt jagen,” sagte
soeben eine jun e Dame, »es ist bedauerlichi
daß eine solche Person es wagen darf ungeftra
den guten Namen angesehener Fami ien m den
Staub zu ziehen.« « ·

,,Pardon, meine Gnädigfte,« mischte sich jetzt
Luk in das Gespräch, »Sie vergessen ganz Dabei,
daß die junge Dame doch ihr vermeintliches
Recht verfichtt«

Auf den Gesichtern der Umstehenden malte
sich unverhohlenes Staunen.

thrtsenung folgt.)
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Bekaiiittmachitng.
Die Hausbesitzer sind verpflichtet, bie auf ihren Grund-

finden befindlichen Schlammfänge der Kanalisation peinlich
sauber zu halten.

Die Unterlassung der Reinigung hat nach den für
Brockau geltenden Bestimmungen über die Kanalisation Be-
strafung zur Folge.

Eine solche Reinigung liegt aber im eigensten Interesse
von Hausbesitzer und Mieter. Bei mangelnder Reinigung
der Schlammfänge riecht die Kanalisation. Durch die ent-
stehende Unreinlichteii ist eine Gefährdung der Gesundheit zu
befürchten.

Uebrigens tritt als Folgeerscheinung der Unterlassung
der Reinigung häufig Verstopfung der Entwässerungsleituns
gen ein, die einen unberechenbaren Schaden herbeiführen kann«

Br o da u, den 19. August 1911.

Eilet Gemeindevorfleher.
Dr. Dierschke.
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Me «· de Rieseln “mm“ Fernunte’ ichtmit briefl.

1. Der wis . schaitlich gebildete Mann. 2. Der g dete Kauf-
mann. 3. De ankbeamte. 4. Das Gymnasiu . 5. Das Real-
gymnasium. 6. I derrealsaliule. 7. Das A ' rienten-Examen.
8. Die höhere Mäd' 1nschule. 9. Die deisschule. 10. Die

' -Freiwilligen-Prülung.Mittelschullehrerprüiu z
14. Die Studien-12. Der Präparand. 13. d-

snstalt. 15. Das Lehrerinne inar. 16. Das Lyzeum oder

Höhere Lehrerinnen-Seminar Das Konservatorium. Glanz
Erfolge. Grosse Sammi g von "ank- und Anerkennunge-

s1 eiben koste .os.
Vorzüglicher Ersa für den Unterrich n wissenschaftlichen
Lehranstalten, o r bis ins kleinste nachge mt ist. Schnelle.
gründliche 0‘ sichere Vorbereitung auf Prüf 1 en. Ersparnis

der hohe " osten für den Schul- und Fachunte 'cht. Bestes
Mittel ur Erwerbung einer gediegenen Bildung uf allen
Gew’ten des Wissens. Ansichtssendungen bereit 'lligst.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.
« o
1 ordnet-es 1151 Hachield, Verlag, Potsdam. SO.

Etine schöne Zsoljnung
Bäckermeister Müller, Gartenstraße 9.
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Bekanntniachnngi
Die am 1.0ltober fällig werdenden Coiipons werden bereits

jetzt ohne Abzug von uns eingelöst und die dazuaehörigeit Effekten
uiietiigeltlich aus Verlofniig und Kündigung lontrolliert. Beforgung
neiter Coiipoiis·- resp. Divsdeiidenbögeii kosteiilos. 2111- unb Vertan
von Wertpapieren zu deii tulaiitesteii Bedingungen Interessenten
erhalten auf Wunsch unser

„9111111011111 der
In iitverkinalicitett Zulagewertw

sowie die wöchentlich erfcheiiieitde Fiiiatizzeitung:

»Der Wächter auf dem Kapitalniarkt«
g:t:’tiiesrezugestelli. Aussiihtliche schriftliche Ausllitifte über alle Wert-

Max Samson se 60., Bankgeschäft,
Hamburg 8, Pelikanhaus.   
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Gewürz-Kuchen.
Zutaten: 25° L Butter, 37S L (8/4 Pfd.) Zucker; 6 Eier,

das Weis-e zu Schnee geschlagen, soo g Weizenmehl, ein
Päckchen von Dr. Detker’o Backpulver, r Teelöffel
voll Zimt, r Messerspitze voll gemahlene Nelken, 50 g Suk.
kade, tas g Korinthen, z Esslöffel voll (so g) Kakao, 1/8 bis
1/4 Liter Milch.

Zubereitung: Die Butter rühre schaumi ‚ gib Zucker,
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backpu ver gemischt,
hinzu und zuletzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt,
Nelken und den Eierschnsc. Fülle die Masse in die gelet-
tcte Form und backe den Kuchen in rund 11/, Stunden.

Anmerkung. Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß
er dick vom Löffel fließt 
 

   

Minesse: Heilung

·-’..« "ständiger Ersatz für den Unterricht an wisse

sch tlichen Lehranstalten durch die Methode R tin

verbu en m.“' o O

eingehen'm Fernunterl‘ ht

in 1. Deuts 2. Französisch. 3. En ch. 4. La-

teinisch. 5. echisch. 6. Math atik. 7. Geo-

graphie. 8. GeSH‘chte. 9. 'eraturgeschichte.

10. Handelskorrespo enz. . Handelslehre. 12.

Bankwesen. 13. Kont - trrentlelire. 14. Buch-

führung. 15. Kunst—sch te. 16. Philosophie.
17. Physik. 18. « emie. ‘ Naturgeschichte.

u. Katholische 1 ligion. 21. Pä-

dagogik. 2 usiktheorie. 23. Sten aphie. 24.

Höheres uimänniseltes Rechnen. 25. « thropo-

logie. 6. Geologie. 27. Mineralogie. Glänz. . ‚folge.
8') « aiprospekte u. Anerkennungsschreibcn gratis u. fr ‑ ko.

ii’fiaetirtechesLehrinstitrtt. Potsdamßw

20. Evangelisc

 

 

 

 

In der

Soiitmerfrische
oder im Bade

ist für jeden Gebildeten die Lektüre
einer guten Tageszeititng stets ein
dringendes Bedürfnis. Die be-
vorziigie Zeitung des Kurgaftes ist
das zweimal täglich erscheineiide

Berliner Tageblatt
mit seinen wertvollen 6 GiatissWochenschrifteni

Der Weltspietiel (2 mal), Zeit-
geist, Technische Rundschau,
„ULK“ u. Haus Hof Garten
 

2 Niark monatlich
bei allen Poslanftalten Deutschlands

 

1118000 Altonnenten.          
 

 

  
« denen der Saft der Frü tekugeseht ist, bilden .
O an warmen Tagen ein el eb es und nicht zu .

.. entliehreiides Lastl doch ift die Verwendun J
« der Früchte disrch Vltisvressen zu umständlich wiegt. ‘
« spieltg Dein titiiiitiaiitleichte Llrtmitdenso beliebtenu. .

.. ber.its millionenfach g sbrait ten Reichels Limoiiadem S.

. Si up-Extrtilteiiabgeholsen. D eielben enthalten das volle

. edle Fruchtaraiiki u. Jede ökonomische i
I ergibt eine Flasche Frau wird von der
I 6 Pfd. Linioiiti;«eiis Einfachheit der Bei I
. sit-up von staiiiitsnsi reitung und der grau =
= werter Orialitgitiind sien B lligleit ü ers .
. reinstem “etwaige: raschtsein,denn1Pfd. .
s Email m Himbeer, stellt sich fix u. fertig s
l ritt), Erd eer, Zi· auf nur 25 Pf» wo- I
I treuen. (.l’treitadine, durch. es edermann ‚Ü
.. Limetta its-it. —- tnd licht ,iaglich .
O Originalflasehe löst iche Limos .O
.. 75 Pfeiiiii . naden,Puds .
O sur Prox hing! und .O
O. v, {gleiche Flamme- .

· O sit Pfen- ris 2c. zu O
f1... ( O. um -.. i genießen. .. ä

v .ssssss sinnst-Ists.

Erhältlich i des bekannten Drunter), die „Original-Reiche]-
Essenzen” führe-. wenn ausnahmsweise nicht. Versand ab Fabrik.
Vor untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarntl
Man nehme nur die echte Marke „Liclttherz“ von Otto Roichol,
Berlin 50., denn diese ist einzig und altbewährt. Ausführliches
Ilustricrtes Rezeptbuch: „Die Dssdllicrung in Haushalts" gratis.

Alleinige Niederlage in Brockau bei:

 

Ernst non-. Drogerie, Dr. Wolfl’, Drogerie.
s - 1

\|.'_.‚u,      gt

übt oder lernt man rasch

.nd gründlich, wenn Vor.

kenntnisse schon vorhan-

den, mit Beihnlle einer

französischen, englischen

oder italienischen Zeitung.
Dazu eignen sich ganz be-

sonders die vorzüglich re-
digierten und beste-unsoli-

lencn zweisprachigen Lehr-
und Unterhaltung-blauer

Französisch

Englische
Italienisch

Le Traductour

Tho Translator

II Transacton

 Probenummern

für Französisch, Englisch oder Italienisch kostenlos durch

den Verlag des Trade-stein- in Ls Chsuz de Fonds (Schweiz).

 

  

   

   

  

Die beliebten
durch Reichsgesetz geneh—

migtcn

paapetiheiiiier ‑ goose
etc. werden sm l- SCPtI'. er

wieder gezogen

4 Treffer a
320 000 Mark

2 Treffer a

300000 Mark
4 Treffer s

160000 Mark

2 mal 81000 Mark
4 mal 76 832 Mark
2 mal 48000 Mark
4 mal 45 000 Mark
2 mal 32000 Mark

 

)

 

27. angst! 19111

Viktoria-
Theater.

Die neue

Ansftattungs - Reviie .

uns in{Bei

Breslau
Mit

ilenry Render.

 

und ca "4000 Treffer von
|7 bis ca 24000 Mk.

Im ganzen werden verloost
über

l7 Millionen Mark
unter staatlicher Aufsicht u.

Garantie.

Garantie :
Geld zurück kostenfrei,

bei umgehend.Rückscndung
Zusendung am eintachsten
pr. Nachnahme portofrei v.

3 Nummern für 4 M. 40 Pf.
6 Nummern für 8 M. 40 Pf.
9 Nummern f. I2 M. 40 Pf.

u. s. w.

Weniger wie z Nummern
werden nicht abgegeben.
Ziehungeliste gratis u. tranko.
Bestellungen um g c h c n d

erbeten an :

Gottlieb Barthol,
Ultnensir. 241,

Chemnitz 25. l 
 

bei Solv. sofort an jeder-
mann mit und ohne Bürg-

schaft
Spar- und Darlebnsbank

E. G. m. H., Nürnberg.
 

 

sinnt-sitt
für

vorfchrifism m blanten Knöpieis
und mit Abzeicben. Mk. 4.—-

Vers. u. Nachn.
Gustav Knurre-klinge-

lnh. Oskar Dehmel,

Breslau. Neumurkt45

  

Zahn-stellst-

CASChOlz
Brockau, Heydebrandtstr. 3.

Zahn ‑ Ersatz
Plcmben.
 

s-

Eine gute Jdee kann zum
Wohlstand führen bei sachge-
mäßer Ausnützung 570 Er-
sindungsaufgaben fiir 50 Pfg.
silrobezeitschriit für Patent-
ti uhettcn gratis. Auskunft
kosteulos Weitem-Ingenieur-
blies Ebel u. Schandt, Bres-
isu, Lehmgrulienstn 43.

Ein Plättchen
zum Kindetileidchen nähen, kann
sich melden. Zu eifiageii in
d.r Expeo. d. Zig.

 

 

Ein gut erhaltener

Frack mit Weste
ist billig zu verkaufen. Zu er-

_. 5;. fragen in der Exped. d. Zig.
 

 s
Landwirlssöhne und
andere junge Leute
erhaltenkostenlosausführl.Prospekt
der Landw. Lehranstalt und Lehr-

Lok _Führer u. Heizerimolksren,Braunechweig.Madamen—
weg Nr. 158. — Tausende von
Stellungen besetzt. — Direktor
Krause. — In I8 Jahren über
3600 Schüler im Alter v. 15-—35
Jahren.

 

Frauen
verzaget nicht bei Monatsstörungen,
hochbcwährtes Mittel, garantiert 

Lievyavet
eines zarten, reinen Gesichte-

unschädlich. Dankschreiben be-
weisen den Erfolg. Garantieschein
wird beigelegt. Stärke I M. 4.55,
Stärke II M. 6. 55. Diskret. Versand.

Versandhaus Union, Abt. 10|.
Berlin VI. I5.
 mit rosigem sitgendfriichem Aus-

sehen n. blendend schönem Lein
gebrauchen nur die echte

   

Ste·ikeupferdsLilterm
inus-Seiit F» . 

Preis a St. bO Pf., ferner
macht der

Lilienmilchssream Dada

Nacht weiß u. sammetweich.
Tube 50 Pf. in der

Adler-Apotheke.
 

 

   

«-··--- 1 ___.. - '. . I.: «.-«i----«, . — (-
----. ‚.1— ...h—a——. . Q.-

Unübertrofi‘ n
bei Drüsenßcrophelna

Halb, Lungen-Krankheiten,
Husten, zur Krättigung
schwachlicher, scrophulöser
Kinder cmpiehle eine Kur

Lahägen’s

22:; . Lebertran
Mute ,.Jo-C.ls.'s

Durch seinen Jod-Eisen.
Zusatz bedeutend wirk-
samer als alle anderen
Lebemann—Präparate u.Emul-
sionen. Gern genommen u.
leicht zu vertragen. Preis
Mk. 2.80 und ‘IGO.

Weisen Sie Nachshmungen
zurück.

Alleiniger Fabrikant:

Apoth. WILll. LAHUSEN
in BREMEN.

Immer frisch zu haben in
BROOKAU in Dr. Inst-F-
Adler-Apotheke.

    
v.Bergmsnn&Co.,ilsdebeu| f,’ ’31

rote und spröde Haut in eint .· «

Blutarmut, Engl. Krankheit, — II

    

    
     
    

    

      

   

       

      
    

   

 

      
  
  
  
  
  

      

      

  
  

  
  
  

 

waschen Sie nur mit
dem beliebten, selbst-
tätigen, unschädlichen

Waschmittel
Die Wäsche

wird dauernd blüten-

I
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Persil.   

\
"

 

. .. ‑‑ \‘
Z weiß und uberaus ge- T
- schont. Dabei bedeu- T
g. tende Verbilligung der N

' T Waschkosten.

‚f1 trennte. nur in Original. ;
, Y- Paketen. T

f HENKEL s Co., DÜSSELDORF. d
Hilsinige Fabrikanten auch

' « der weltberühmten
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(Sechster Herr-i
Fiel-e Frau litt seit mehreren

Funken an einem disc- aus (Rambl-
sbcr am frischem als Mittei, Ms
ich bestimme, waren erfolglos, erst als
ich von Jhrerslinosccllt "für. MIN
m Juli nach Gebrauch der ersten Pole
bedeutend besser aus nach Gebrauch
der zweiten Dol- tsi der Fus- völlig
gbetlt. Jch spreche Ihnen meisten

sten Dank aus lind werde Jhre Rino-
Salbe allen Mitleidenden sui das
wörtnste einrichten.
Dficrsbg 16./8. 06.

J. Schreier.
Diele seine-Salbe wird mit Erfolg

esen Beim-idem suchten und Dant-
tden angewandt und ist in Dosen s

Im. 1.16 und m. 2.25 in den Tit-erbeten
untätig; alter nur echt in Original-
padting Ietdsgrilusrot uns Firma
scheiden t Co» WeitihdhlaoDresdes

« Jäisesxttnaen weise man zurück
  


